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dien d Abe auDe SI} d z un
och unter Teil de Bev erung verbr ıtet. Der Kommunı
doch<  or allen anderen verpflichtet, den unwissenschaftlichen C:harakter der reil-
105CH nschauungen aufzuzeigen.‘‘

Der entsprechende Abschnitt der Parteistatuten hat 19838 folgende Form:
„Kın Mitglied der Partel ist verpflichtet: ... Kinen entschlossenen Kampf

jegliche Erscheinungen bürgerlicher Ideologıe, Überreste der
Privateigentumspsychologie, religiöse Vorurtelle un andere Überbleibsel der

Vergangenheit führen
Der ext entspricht dem des Entwurfs Hıs auf dıe beıden Worte: „religiöse Vor-

Ao  8  S
urteile‘‘ Darunter ıst ach sowJetischer Sprachregelung jede HKHorm VOo  _ KReligion

verstehen. uiserdem wurde damıit 1U eiwas ausdrücklich hervorgehoben, w as

nach sowjetischem Sprachgebrauch sich schon 1 „UÜberbleibsel der Vergangen-
eit““ enthalten ist

UMSCHAU
S

Rıchard Seewald stellt die alten Inhalte Korm
Griechische Landschatten dar Seitdem sehen W IT christliche The-

INnen expressionistischem, surrealisti-
Die moderne Kunst scheıint ann groß schem, kubistischem, ja abstraktem

Gewand den Kirchen der Gegenwart. Anın S16 persönlich Ja subjektiv 1st
Seitdem Jahrhundert das alte bedeutsam diese Versuche sınd HMa  a}

Weltbild zerbrochen Waäal, suchten dıe kann siıch des Eindrucks nıcht erweh-
IC  — 61n Großteil dieser modernen christ-Künstler des 19 Jahrhunderts NEUE Kun-

damente (10 TUn auf dem Llichen Kunstwerke stehen Zeiıchen
S1e ihr Werk errichten konnten. Sie fan- der Konvention.
den ihn ihnrer Seele, der Person In diese Auseinandersetzung ırd auch
selbst nicht mehr Kosmos un dıe Kunst Richard eewWwalds mıiıt e1N-

der Tradition WI1e dıe Kunst der Ver- bezogen Jedoch besitzt Malereı
gangenheit. S0 entstand der Roman- weıtaus mehr 1iNNeTe Folgerichtigkeit
tık der eEiNSaiIlle K ünstler. als dıe er anderer Künstler, die SO=-

Aber die persönliche Erfahrung, das sStern noch Renaissanceformen leferten
Erlebnis allein vermas nıcht das All- un: heute gerade zurechtkommen, Auf-
SCHICINE begründen. Wenn a1so die träge kubistischer, abstrakter oder SONst-
Künstler der Gegenwart aus ihrer Iso- WI1e6 opportuner Korm produzıeren.

eeCWwWa malte nıcht WI1e INa  e jeweilslierung heraus cdıe Gemeinschaft sStIre-
ben, MNM1LUsSSeI S16 andere Gründe finden. wünschte sondern 1€. sich selbst LTEeU.
Dazu bleibt dem christlichen nstler Jrotz SCINET Konsequenz INa  un

mehr als anderen die Verpflichtung, kann die er Seewalds vergleichs-
das alte Wahre, die Werte der Tadıi- leicht unterscheiden gelang

dem aler verständlich SC11I1: Kr VeEeI -tıon, der göttlichen OÖffenbarung SC 1-

N  a! Werken weıter künden mas das Allgemeine aß  C Tun
Kr uß also Vo  an heute un! gestern aIiIur ITreue YAnE egen-

zugleich SEiIN Um dieser Forderung nach- stand Mit abstrakten Kormen en
zukommen hat sıch die moderne chrıst- er nichts CHMELN, aber ZU

magischen Realismus annn 1113)  —_liche Kunst gestern och
denkbaren Vergleich entschlossen S16 Beziehungen herstellen. DasUnkonven-
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tionefiste jedoch, was Seewald \s'ic'h lei- bfauch des Jrıptychons Zusammen-
SteL, ist seine 1€e€ ZU ‚„Klassıschen‘“‘, hang mıt profanen Themen. So schuf

G1otto nd den Griechen. Und. SC- eew2 1917/18 das rıptychon „An
rade diese 1€e befähigte iıhn ın be- die Tiere“ und 1923 das des „traäumen-
sonderer Welse, die griechischen Land- den Knaben‘“‘?2. Der letzte Jıtel mMag
schaften unter den Tkaden des Mün- 1ne Reihe VOo  e Kokoschka erinnern;:
chener Hofgartens 1m Anschluß die das Thema der Tiere 99  nabe miıt Esel‘‘
zerstorten oder geplanten Werke ott- „Füllen‘‘, ‚„‚Kuhherde‘‘, ‚„„Die weilßen S38
annn 180  — schaffen. 6C  gen un andere jedoch darf 111an miıt

Bildthemen Vo  — Mare zusammensehen.
RDE UND ACHSEN Allerdings kennt Seewald nıcht dıe kr1ı-

stallinen Strukturen, mıt denen MareRıchard Seewald wurde Maı 18389
ın Arnswalde ın der Neumark als Sohn dlie Kompositionen gliedert. Vielmehr
eınes süuddeutschen Bauern un: einer besıtzen seine Formen eine Art barocker

Bewegtheit. Am erschütterndsten kommtGlarnerin eboren. Nach dem Besuch der
Realgymnasien In Stettin und Stralsund diese ewegung In dem Bild ‚„Das Seuf-

ZeN der reatur“‘ (1918/19) ZU. Aus-sollte auf Wunsch Selner Eltern Archi- TUC In diesem Werk scheint die Nottektur studieren. Statt dessen begann
iın München das tudıum der Malerei. des ausgehenden Krieges ebenso gefaßt

WwWI1Ie das FErlebnis der Schöpfung UrcEr 1e jedoch nıicht der ademıie, den Jungen Künstler. Aufgewühlt, VET-sondern besuchte London un: Parıs un: rat die Komposıition nıchts VO  S der Ab-rhielt große Anregungen 1mM Tessin, In geklärtheit un Harmonie, die spätereDalmatien, aut Korsika un! Elba Fahr- Bilder Seewalds charakterisieren.
ten ach Tunis, Palästina un wıeder-

Reisen ach Griechenland haben Zu dıeser Abklärung der Kormen
kommt In der Nachkriegszeit. Dieihn in besonderer VWeise eformt.

Die Kunst seıner Frühzeit wird er dieser eıt können miıt dem VOeL-

glichen werden, w as Ian ‚„Neue Sach-jedoch VOo Kxpressionismus bestimmt. ichkeit‘ genannt hat Auch 1er ließenVan Gogh un! Cezanne en den jJun- sıch be1l aller Kigenständigkeit 111NAanNn-
SCH Künstler bewegt. „Als ich anfing, cherlei Brücken ZUTLC damals zeıtgenöSs-1912, da nahm ich meıne alte, schon als
ind geübte VWeise auf, einen Kontur sıschen Kunst schlagen. Vielleicht darf

zeichnen un diesen mıt Farbe aus-
INan beispielsweise zwischen er und
eewald Ähnlichkeiten feststellen. Auchzufüllen. entstand eın etwas hılder- Oler hat seiner Vorliebe für die sud-bogenhaftes Bild der Welt Ich Liehte liche Landschaft un der Hochachtungdamals am meısten Va  an Gogh er des Klassischen iın seinen Werken deut-geworden un mıt der Einsicht, da{fßs

dıe VWelt auch 1eie habe, versuchte ich lich USdTUucC gegeben. Im Gegensatz
eewald charakterisiert seINe Bilderdann die Flächen zwischen den Kon- jedoch iıne tiefe Melanchaolie un ıne

turen wölben. Als Folge dieser Ver-
suche entdeckte iıch CGezanne. Als dann besondere Qualität, die ıhn In vielen

Darstellungen dem Surrealismus naheder Schwelle der Dreißig iıch ZUT bringt. eCEeEW2a dagegen sucht 1ne heıleEinsicht kam, da{is einer Idee en Welt. Seine Vorliebe für 1ler un: Land-
das Ziel des Menschen 1st, da kam der schaft könnte mıiıt dem Suchen nachWunsch nach einer gewIi1ssen Monumen- dieser heilen rklärt werden. Diesetalıtät. Jetzt fing iıch d auch Marees Botschaft VOo  e der Größe und uüte derlieben.‘‘1 Auch Franz Marces Tiere VWelt iırd Seewald verkünden hıssınd den seinen verwandt. Kür diese
Verwandtschaft miıt der VWelt des Kx- den Fresken griechischer Landschaften

unter den Arkadenpressionismus spricht schon der (SO- 19924 folgte Seewald einer Berufung
Dr Heinrich Saedler, Rıchard See-

wald, München-Gladbach 1924, Abbildungen bei Saeéler.
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Riemerschmids als Professor für deko- herrscht Perspektive un:! aum Sinn-
ratıve Malerei dıe Kölner Kunst- fällig IST auch die außerordentliche Fä-
schule 1931 gab cdıe Kölner Lehrtätig- higkeit Hell un  el erfassen Was
eıit auf un sıiedelte sıch Konco HNan zunächst nicht beachtet, iSt das
Tessin 1954 übernahm der Künstler Dynamıische den Skizzen, das Element
1Ne Professur der Münchener Aka- der eıt un Bewegung Selbhbst statiısche
demie die hıs ZU. Jahr 1958 iN0e- Motive, Kähne Strand Architektu-
hatte Seitdem eht Seewald Ronco TITen Gelände oder kauernde Tiere -
un München un!: VOL allem den Stät- scheinen WIC VO  — unbekannten Be-
ten SC1INES Schaffens WESUNS durchpulst Die iinien laufen

über Schroffen un änge, Mauern un
ZEICHNER UND ILLUSTRATOR Kapıitelle, Gehörn un! 4E der Ziegen,

als hätten S16 sehr eilig Man möchte
Dieser Ort SC1INECS Schaffens wechselt ihnen zurufen „Verweile doch du hıst

nıcht Aur nach Auftraggeber un Trchi- schön aber hastıg geht weıter
tektur, die eewald Zürich, Honco, über 0CC un Stein den Agaven,
Freiburg oder München Möglichkeit über den TAan! dıe erge, den
un TUn ZUT Arbeit gaben, vielmehr Himmel un schließlich ZU. ext des
hat der Künstler zahlreiche er T Buches selbst der uNs weıterführt VWie
terwegs auf der Reise, entworfen Das 1C. un Schatten bei Seewald die Welt

heiter erscheinen lassen aber sehr VOI-gilt VOor allem VO  — der Kunst, der
Seewald eister ist nämlich der eich- gänglich wirken, sınd I ınıen
nNUuns und Illustration Auf der Reise sechr empfindlich un zerstörbar Man
begann selbständige Tätigkeit auf Türchtet, nächsten Augenblick könnte
dıesem Gebiet 1ele Reisebücher und das sensıble Gefüge zerbrechen. Man
Illustrationen geben davon ugnis hat dıe Treue Gegenstand be1 Al
„Heıise nach Elba*‘ (19295), „Zu den TEeN- wald oit hbetont. Der Maler selbst hat

sıch gegenständlichen KunstZCeN des Abendlandes‘‘ (1936), ‚„„‚Das ST  -
chische Inselbue (1958), „Jraumreise ekannt Sicher liegt 1er 1116 SCINET
oder Kobinson, der Sohn Robinsons Leistungen,; aber 1N€ Kaszınation C1I5C-
„Im Anfang Wär Griechenland‘ 9  anz Ner Art geht VOo  — J0 unbekannten
des Mittelmeeres‘‘ us  z Schließlich Krafit aus dıe SC1INEN Steinen 16
werden auch die Ilustrationen grund- und ewegung, aum un eıt eht Die
sätzlicher Art Zeichnungen ZUE lustration VO. Bau des Schiffes Argo
griechischen Sage oder ZULC Bibel Vo  a ZEeIgT 1€Ss sehr eindringlich Die Dar-
seiINeEN Reisen nach Griechenland un stellung findet sıch den agen des
Palästina mitgeformt Altertums aber auch Katalog der

Worin esteht 198808  e Wert un edeu- Münchener eewald Ausstellung *
tung dieser Zeichnungen Zunächst CIND- Gustavr Schwab Rıichard Seewald Diefinden WIL diese leicht hingesetzten schönsten Sa des klassischen 7A0
Striche als reizvoall Ja elegant 1116 Der- ertums (mıt ganzseıtlgen Illustratio-
spektiıve öffnet sıch I ıniıen fluchten nen), Freiburg 1951 Katalog Kunst-
ZU Horıizont INTENSIV wechseln 1C. Verenin München Richard Seewald Ausstel-

Jung anläislıch der Enthüllung der W and-un Schatten un bewegt baut sıch dıe bılder 111 den Hofgartenarkaden Mün-
Komposition der S kiIZZe auf e1INn Bild chen Gutachten, Zeichnungen Graphik Bü-

her VO Oktober b1ıs No-der Landschaft entsteht eewald hbe-
vember Mıt E11EeI Vorwort des Präsı-

Seewald hat mehr als Bücher SC- denten der Bayerıischen Verwaltung der
schrieben un noch viel mehr iıllustriert. staatl/ Schlösser Gärten un: Seen Freiherr
s kann nıcht der 1NN dieses kurzen Hın- Levın Gumppenberg, kurzen biographıi-
WEe1Ses 5  9 alle Werke aufzuzählen. Be- schen und lıterarischen Hınweılısen un
sonders erwähnt ‚‚Giotto, 11N€6 ADpO- Hymne Richard Seewald VOILL Eickart Pe-
Jogie des Klassischen‘‘® ‚‚Ostern autf Poros‘®® terıch. Der Katalog mıiıt SC1INEN 672 Abbildun-
„Sternkomödie‘‘, eın Marıonettenspiel, und

blıck ı Seewalds Werk
BCHN und Zeichnungen gibt Eın-

„Über die Malerei un das Schöne®‘®.
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Unmit el OT1Zont e hische oder da eduse
erhe sich auf Sockel derKie haupt auf der Aegis _der Athene mıt
des Schiffes. In “ormNe Zwiebel stel- sicherem Wissen die antıke Über-
SCH die Spanten auf. Das Schiff scheint lieferung hinzusetzen.
ewegt, e1in organisches Gebilde. Aber AÄAhnliches gilt auch VO  Z SCINEN Bibel-
die geschwungenen Balken sınd. leer. illustrationen. In der großartigen Dar-
Gerüsthaft wirkt das Ganze. Die Schiffs- stellung des gens den saa sS$eINEM
leute erscheinen WIC die undifferenzier- Sohn Jakob pendet haben WIL den Ein-

1
ten Silhouetten geometrischer, griechl- TUC das Uralte selbst lege S1C DC-
scher Vasen. Keine Kigur wırd hbeson- wichtig auf das betrügerische aup Ja=
ders charakterisiert iıne marınonetten- kobs Die JIreue des Vatergottes _
hafte Bewegung, 1N€ vergleichsweise den schwachen, sündıgen Menschen g_
SCSensterhafte Lebendigkeit erfülhlt alle wınnt 1er Gestalt Auch Christus, den
Auch den Figuren herrscht das Ge- Nan anspeılt oder VOT das Volk stellt,
rüsthafte das Strukturelle VOTL. Obwohl besıtzt die traditionelle Physio-
WITL uns beım Anblick des Bildes der NOMLLC, TUn aber ıst irgendein
strahlenden Sonne des Südens fühlen Mensch Sicher tragen dıe Gestalten SeE-
un unmittelbar den ext der Sage walds psychologisierende Züge aber g_
der Argonauten eingeführt werden, sind rade diese Psyche hat etwas sehr A
WILE der EISCHEN Gegenwart noch viel INES: Kraftentfaltung schlechthin
näher. Mit diesem Bild der Argonauten sehen WIL SC1INEIN Samson, 11N€ gleich-
IST nicht LU die griechische Sage Ilu- bleibende Wut den emporgereckten
STrlerT, sondern CIgENES Leben — Käusten sSEcC1iINer Passionsszene un eın
faßt Das hastige Handeln, die eWe- Sagezeichen stereotypen Gestus SC1-

SUNsS durch dHNONYME Kräfte charakteri- Ner Verkündigung Alle diese Gestalten
S1IECeTeEN auch uns. Struktur und (zerüst sınd Statisten größeren Vor-
sınd nıcht DUr wesentliche Elemente 5a15 Der Vorgang selbst führt unNns

olchen Zeichnung, sondern Vo- e1inNn Allgemeines Leıd Wut Licht
kabeln die die Moderne bestimmen. Die oder Leben Parataktisch reihen sıch die
Argonauten VOo  - Seewalds Illustration Säulen aneinander, un die rüge der
sıind WIL selbst. Witwe von Sarepta werden VOoO

S0 bringen dıe Darstellungen monotfionen Rhythmus gezeichnet. So —
seltsamen Gegensatz ZU. USdTuUuC halten Fıgur un: Landschaft gelegent-
Einerseits sınd S1C sehr persönlich CHILD- lıch ornamentalen Charakter. S1e WEILI-
funden un! erfunden. Sie vermeijden den den bel er Bewahrung des Gegenstan-
überlieferten Typus, der sich gelegent- des Abstraktionen ZU Symbol Viele
ıch seıt der Antike biıs ZU Histor1z1is- Figuren besitzen eiwas Somnambules.
111 US des Jahrhunderts erhalten hat Sie schreiten WI1e T raum un werden
Anderseits bringen S16 Allgemeines geheimnisvollen hrıft, die
ZULC Darstellung, das p00%  n Kräften den Leser auffordert, dıe griechische
den Primat gibt un: nıcht das Indivi- Keise oder die Fahrt ı10$S Heilige Land
duelle des Dinges oder der Person cha- mitzuvollziehen.
rakterıisiert. Wie nahe hätte bel der Seewalds Bibelillustrationen emühen
reichen Iradition VO  x Darstellungen sıch monumental SC1IN:
tiıker agen gelegen 1er C111 pOmMpD6] AL Blöcken werden Architekturen un H-
sches Wandbild ort die Komposıition u  N VOoOr 358 aufgebaut. Alles er-
1ner griechischen Vase einmal 1iNe - flüssige un Zweitrangige verschwıindet.
tıke Szene aus dem Geist Poussıns oder Das Wesentliche trıtt den Vorder-
Böcklins anklingen lassen. Seewald grun: das Wort der Schrift, die he1l-
vermeildet solche Anleihen. ehr noch: lıge Handlung, die Gebärde des gens

und des Fluchens.scheint, denkt überhaupt nıicht
daran. Das hindert ı: jedoch nicht, e1IN- Die Herkunft dieser ildbauweise
zeine Motive, z  1€ die Helme der ST  _ wırd deutlich der aum mıiıt den Üü-
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jerten Dinggebildenıst e1INe Eirgenart DIE WANDMALEREIEN
des Surrealısmus. Vielleicht könnte Man
auch ı der „Pittura Metafisica“‘ der Ita- Seewald hat Von früh auf Kunst
liener vergleichbare Parallelen finden:; den Dienst großer een gestellt. So
denn diese moderne Gruppe raumt dem beherrschte ıhn der Gedanke, die
Klassischen eınen besonderen Platz e1IN, Tradıition griechischer Kunst erhal-
Auch eewa sıieht n Aufgabe ten un: weiterzugeben Als Konvertit
der erstellung Vo  —; Beziehungen wWwWäar bemüht auch religiöse Motive
ZUTC abendländischen Überlieferung SeCINEIM literarischen haffen un

SO anerkennenswert diese [ ormenwelt SEINET bildenden Kunst gestalten S0
Seewalds IST die eigentliche Stärke SCINET hat sich auch der kırchlichen Wand-
Kunst Jleg niıcht sehr Monumenta- malerei zugewandt In Konco, SCINET
len sondern der Verbindung de Mo- Wahlheimat konnte schon 1935 die
numentaien mıl der Stimmung und dem leider zerstoörte Friedhofskapelle Santa
Kolorıt des Mittelmeerraumes. Groß- Annuntiata ausmalen 1947 entwartf
artıg sind eshalb Reisebilder: Ol- das Wandbildder Maria Lourdes Kirche
häume un aulesel, die unerbittliche eebach bei Zürich 19495 schuf die
Sonne un die remden Menschen sınd Darstellungen der Friedhofskapelle
Seewalds Leistung. Auch Bibel- Döllingen Und 1946 malte die Bilder
zeichnungen besitzen dort ıhre stärkste von Theresia Zürich ©
Aussage, WO ZUTC Monumentalität, 5C- Man darf dıe Werke moderner christ-

licher Künstler ob S16 0838  —_ SeewaldJegentlich WIC magischen Realis-
INUS überhaupt IN SCWISSC Leere oder Nagel Burkhart oder Meistermann

heißen — nicht den kirchlichen Wand-nıcht Sanz vermeidet e1IN Iyrisches Ele- x4
ment hinzukommt So gehört den malereien der Vergangenheit INCeSSC$H.
eindrucksvollsten Bildern die Predigt Das geschlossene religiöse Weltbild, das
Jesu VO Schiff dUus, die el Gestal- die christliche Kunst hHıs 108 Jahr-
tungskräfte vereıint Das Stimmungs- hundert hınein wrug, g1ibt nıcht mehr.
hafte das HNan oft hınter der großen Auch die Gesellschaftsordnung der (Ge-
orm m1ıtempfindet versöhnt auch mıt genwart ırd nıcht Von dem alten hier-
dem gelegentlich starren Blick SECINEL archischen Sozlalgefüge garantıert. Ein
Fıguren Aus diesem Blick spricht 116 einheitliches Bewußtsein besitzt dıie
andere VWelt 1N€6 Welt die SCHAUSO 1 derne Welt VOTr allem ı technischen un
dem scharfen un: seltsamen Licht SC1- materiellen Dingen. Wenn deshalb C111
Ner Gestalten sichtbar iırd „Jch bın moderner Künstier ec1Nn Werk schaf-
der Meinung schreibt der Künstler fen hat das nicht von SCINETr personalen
selbst  ‘9 ‚„daf Welt der die Geistigkeit sondern VO  —x übergeordneten,
Heilsgeschichte halbvergesse- allumfassenden Kräfiften ZCUSCH hat

ihreNnen Legende werden TO steht VOLr leider H15 eachte-
Wiedererzählung dringenden ten Schwierigkeiten
Notwendigkeit geworden ist enn Seewald hat der Verkündigung
eıl beruht auf dem Erscheinen Gottes dıe Hirten Theresia Zürich un:!

der Geschichte.‘‘ >& SO liegt auch vielleicht mehr noch Christus der
dem Ringen den Offenbarungscha- Freiburger Seminarkapelle erke SC-
rakter des Bibelbildes der eigentliche schaffen, dıe Ne ynthese christlicher
VWert des Werkes.,. Eın äahnliches Kıngen Thematik miıt der modernen Geistig-
bestimmt auch cdıe andmalereien See- eıt versuchen Den religiösen Hınter-
walds grun dieser er bilden wohl die

großen Impulse, die VOo  z der lıturgischen
Bewegung ausSSsInSch Auch 1er rınner

D Seewald, Bılderbibel. Hundert Bil-
der miıt Texten aus dem Alten un Neuen 6  6 Vg dazu Jultius Baum, RichardSee-
Testament. Die Auswahl der Texte besorgte wald Zum Geburtstag, Das Mün-
Domkapitular arl Maier, Freiburg, sier, Jg (1950), Hejt 1/2,
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die künstlerische Form die Welt des waltun der Sser un Seen
magischen Realismus oder Surrealismus, Seewalddiesen Auftrag gab, konnte S16
dessen antıke Plastizität die BA der See- Künstler finden  C der mehr als
wa ähnlicher Weise Prasecnh Ks Ist Griechenland kannte, L’ehte und sagte 7
jedoch der Manierismus, der bei den Man spricht nicht darüber, die Griechen
Surrealisten und bel Seewald esselt bedeuten heute WENIS,. Auch Seewalds
nıcht das Klassische Einsamkeit der Zyklus unter den Arkaden ist NUur CIn

Figuren leeren aum der sıch W16- Hinweis Die geringste Geste gilt jedoc
derholende Rhythmus der ebarden un: viel ort na  —_ den Weg nıcht mehr
ihr Aufblitzen, das durch Schlagschat- e1iß Landschaft als Aufruf Wandbild
ten ewirkt wırd, charakterisieren die als Plakat! Manchmal sınd solche Zei-
Bilder. chen notwendig [)as „Schiff Arg  66 das

Sein Christus von Freiburg besitzt große Gestänge überwuchert. Vielleicht
Kopf der a die B onzeplastik der wäar e5 Seewalds Aufgabe, dieses

Griechen erinnert. XS 1st das großartıge U Sagen.
Idealbild des ünglings der ebenso pO Die ital enischen Landschaften ott-

39088 wäaren der der Aomantik Ton-wIie Guter Hırt CIn könnte. Man mas
diese Gestalt bekritteln was bekrit- malerei un e1inNn stimmungshaftes Ge-

fühl suchte ihnen das Land der T16€-telt Nan nıcht? das Bemühen, die
Werte der Tradition un!‘ die Geistigkeit chen mıiıt der eele In der Worm, nıcht
der Gegenwart veErCINEN, kann ]  ;  bd  ian in der arbe, erscheint beı eewald die
ihr nıcht absprechen Wer veErmas schon griechische Landschaft Sie ist (e)  C Ab-
dem Leser des Abendblattes Homer, breviatur künstlerischen insIC
und dem Betrachter der Illustrierten die nıcht der Ausdruck erhabener Stim-
Genesı1ıs Zzu verdolmetschen? Seewald mMung Nemuitz nn ihren Lanienstil
ist NalYVy oder geistreich SCHNUS, den edien ‚asketisch‘‘‘ Vielleicht annn S heute
Jüngling mıiıt Christus VÄNH ıdentifizieren, über Griechenland Aur noch 188! Chiffren
wıe CIn frühchristlicher Künstler mıt berichten ehr als 16 ist die Sprache
SCINEIMN Guten Hirten oder Philosophen der griechischen Götter verstumm „Ich
getan hat. Es be]l Seewald die Tra- will kenntlich machen das gesegnete Ko-
gik Ks fehlen dıe gebohrten Augen, die rınth die Vorhalle des Poseidon VOo.

hintergründige Melancholie, JeNE Hın- Isthmos, das Jünglingsstolze.‘‘ 3 Diese
auf dıe spätantıke Geistigkeit die Worte Pindars setiztewaunter C1N6

der frühchristlichen Kunst SD  —_ korinthische Tafel Wenige noch ste-
chen. Dafür stehen Geschmack und der hende Säulen, ein Stück Architrav, ‚WE

ZUE Tradition und großen Worm. Irommeln ZULC Seıiten un Homers -
Auf diesem Hintergrund wollen auch sterbliche Ziegen sınd der gesegneten
die griechischen Landschaften Seewalds Stadt letzte Nachricht
verstanden werden. Wer sıieht heute „W  1r erwachen Golf VvVon Korinth.
noch griechische Landschaften? Wer- VWeite, Weite war unNns: Vorgebirge
kennt dieses Land als VoNn allen übrigen un Buchten, ein Bergzug geleitete den
VWelten gesondert £ Wer sieht die Grie- andern, sanfter noch sanfter, Aur 610
chen als „Pädagogen auf Christus hin auc noch auf dem Hımmel der fast
wie eins die Patristik ? Seewald glaubt weıls WäarL. Der Maler legte resigniert den
an die Klassık Vo  - iıhr sıind WIL- eıl Bleistift niıeder Wer soll dies mıt ein
entfernt. Er verkündet (notto auch Daar Linien festhalten ?“, rief aus,:
Vo  — ıım TeNn uns CinNn Abgrund 3 aber Fritz Nemaitz, Griechische and-
wer annn noch WasSsCH, Tradıtion zZzUu schaften. Die neuUeN WandbIder Richarderheben ? Auch die Resignation VoN Pı- Seewalds den Hofgarten-Arkaden, Süd-

deutsche Zeitung, München, Okt. 1961,Cassos antıkisierenden Darstellungen
Antibes kennt ke  ine Grenzen. Selbst die Vgl Katalog. Eine Publikation derThermopylen e1nes Kokoschka nennt riechischen Landschaften bereıtet der Ver-
InNal Vo  > gestern. Wenn deshalb die Ver- la  81 Pıper München or.,



S

Jetz verste ich Rottmann besser. den oien Leibern der ‚falle en
Seine hohen Himmel sind voller edeu- fährten schließende Reihe der Krieger.
tung. Anders ann HNan die Weite der Wır rhoben unsere Stimmen: ‚Ihr eWl1-
Landschaft, des Raumes nıcht aus- pCNH Zeugen abendländischen Geistes,

Lieblichkeit in der Ruhe, Kraft 1Mdrücken, als daß MNa  —_ zeigt, WIEeE niedrig
diese doch erhabenen erge un dem SENAUECN Magß, wıe aßt ıhr erbleichen
Hiımmel sich breiten, sıch strecken, aus- die lanzengleiche Schlan  eıt der Mina-
schwingen, un sich wıeder erheben. Da- reits, die bucklige Masse der Moscheen.:
zu das nicht darzustellende Licht, in das Wenn ihre häfte zerbrochen sein Ww:
alles getaucht ıst. ‚Ja’, ügte der Dich- den und die hoch geturmten Kup-
ter hinzu, ‚Wwill InNnan von griechischer peln eingestürzt, soll noch der Sturm-
Landschaft schreiben, müdite Nan wınd des Jüngsten Tages CUTIe bräun- &:

LFctach jeder Zeile seizen aber das Licht, lichen Wangen liebkosen, ihr Jungfrauen,
das 1Cl ea un die Engel ewundern die wunder-

Tatsächlich sınd d Bi'lIder Seewalds bare Ordnung rechtwinklig gefügter
Aufzeichnungen über das Licht. Diese Steine, bıs S1e miıt ihren Händen auch
Aufzeichnungen versteht INnNan in allen diese Ordnung zerstoren, nach dem Ge-
Bildern Man vernımmt die Erzählung setz einer höheren.‘‘‘ 10
VOonNn seiner Reise, schaut mıt iıhm en Der Tag der Engel hat schon begon-
und Olympia, Naxos und Sunion, hıffe NenNn. Fremde Kräfte schreiben Gesetze

Strand, Agaven 1im run So folgt höherer Ordnung urc dıe griechischen
Bericht Bericht unizehn Tafeln Landschaften eeCwalds. „Argo  c das

seltsame Schiff wird von dunklengriechischer Landschaft Grisaillen
7zwischen pompejanischem Rot. Vielleicht Mächten ın andere Meere getrieben.
wollen diese Grisaillen der Mün- Herbert Schade
chen mitteilen, daß Griechenland WäaTr,
daß eın altes Erbe verlorenging, das
eine Weltzeit rug Könnte INa  =| ein-
dringlicher als eewald die Grabschrift Der multıige MenschGriechenlands schreiben? Es eriulien
sıch des Künstlers Worte „Vor üunNns - VERSUCH ER DEUTUNG

VON DÜRRENMATTS MENSCHENBILD *hob sich der sanite Anstıeg des armorTr-
besäten Hügelrückens un NSsSeIre lie-
benden ugen erkannten die großen „Es ist  —E immer noch möglich den mut1ı-
Formen des Parthenon un die 1er- gCH Menschen zeigen. Wir lesen die-
lichen des rechtheion. Sie konnten sich SC  } Satz ın Dürrenmatts Buch „Thea-
nicht sättigen dem unergründlichen terprobleme”. Die widersprüchliche Kri-
Liebreiz der Frauen, w1ıe S1e stolz un tiık se1ines etzten Spiels „Fran V.”:
SanzZ ın sich ruhend die nicht fühlbare ÖOper einer Privatbank In der Neuinsze-
ast des ebalkes tragen. Ihre Vo nıerung der Basler-Komödie fordert die
Wind un! den Zeiten abgeschliffenen
Wangen sıind NUur lieblicher SC- 1 Seewald Anm. 9, S.29/30

Vgl dazu ans  %” Bänzıger, Frischworden. Sie altern nıe. Und wieder gin- und Dürrenmatt, Bern 1960, wWworın der
SCH NsSseTrTe Blicke hinüber ZUu der Pha- ert. einen wichtigen Beıtrag über das We-
lanx der dorischen Säulen: w1e jene SCl dieser beiden befreundeten Schweizer
nıcht altern, weichen nıcht diese. Ihre Dichter liefert. Am bemerkenswertesten iıst
Lücken machen s1ı1e Nnur bewun- wohl der geglückte Versuch, den politi-

schen, soziologischen un!: geistıgen Unter-
dernswerter, W16e die sıch wıeder über und der ‚„provinziellen“® Schweiz 7U

zeichnen. Wertvoll sınd uch die Interpre-
R. Seewald, Zu den TENzZeEN des tatıonen der einzelnen Werke Sowohl ın

der erzählenden Prosa w1e ihren Dra-Eine Reise nach Stambul
und Pa lästina, Gypern unRhodos, Griechen- men gehören beide Dichter ın dıe ers
land un den Archipela mıt 160 Zeich- eıhe der deutschschreibenden Künstler.
HNUunNgScCH, München 19506, Anm der Schriftleitung


